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188 §aralb @}n|er: ©djneefturirt irrt @orîjge6itge.

br Detter füge! SBie toetbe b^ing BrüCCe! " tief
SJtepeli, ,,ï)ilf mx uf, gfcpming, gfcpming!" „©oit
it) gxab mit?" fragte SaïoBIi, „23i £gB u
©terBe nit, eê gange ail Sût je^t pep, it) müft
mi g©ob fc^cime ; mart e menig ba pinterm ^ag,
tt be c^aft iê Sffiirtëpuê, u iit ere ©tung ober
gmeue cpumrn be, meê bx be no ©rnft ift."

llnb bapin gog SSepeli, mie meltn eê bx Spê=
luft trüge; aBer epe eë am anbetn ©nbe beê

©infcplagê buxd^ ben ipag fcplupfte, napnt eê ficp
bodj Qeit gum Itmfepen, oB gaïoBIi nocp ba fei
obex bielïeidjt babongelaufen. ©ex aBex ftanb
nod) ba urtb fanrt allem nad), mie eê fo munber»
Bar gegangen, mie ex gebadjt, menn ©ott it)n

lieBpätte, fo fänbe ex baê Sîâbdjen, unb mie eê

faft im felBen 2IugenBIid box itjm geftanben,
unb gmax ba, luo eê nid)t fd)idlid)ex pätte fein
tonnen, in einem tieinen ©infcplag, xingêum
mit $ag eingefaßt, faft mie pinter einem Ilm»
Ifang, mo fie ungefepen unb ungeftöxt miteinan»
ber xeben tonnten, Bië fie mußten, fie patten
einanbex berftanben, unb nidjtê märe ntepr gmi=
fcpen ipnen, aBex jebeê im Hergen beê anbexn.
©em fann er lange nacf), unb eê freute ipn,
laufte ex bodj, baf er nicpt Blof bem SSepeli,
fonbern aucp ©ott lieb mar, unb fcpöpfte er bar»
auê baê Vertrauen, baff aîCeê no dp einen guten
Stuêtrag nepmen mexbc.

ôdjneefiurm i
S3ort §ar<

SBa§ Xöiffen totr bertoöljnte ©täbter, mit
aufgehelltem 5WcmieI!ragert borfidpig burdj
ben quatfdfigen ©djnee ber ©trafen luatenb,
bon ben SBinterfturmgetoalten in ben SBer»
gen?

gn fxeunblid) leudjtenbem Slau ftraplt ber
grüpmorgenpimmel auf ben glifernben ©cpnee
unb bie filBern fcpimnternben gelêBIofen.

©aê ,,©utten5exgt)auë" liegt pinter unê: pei=
ter unb feiig gleiten mix am Hochplateau beê

©acpfteinmaffibê batjin. ©lafig Bricht bie feine
©iêïrufte, in bie unfexe ©îi female ©puren
fcpneiben; ber untere ©cpnee fnitxrt gutmütig,
menn ipn bie ©töde anftedjen.

©tiEC rupt baê ©elänbe in feiner meifen lln=
Berüprtpeit, bie nur buxd) bie roten ißfeile ber
SBintexmaxîierung unb, pin unb miebex, burcp
ben îlappernben ©djrei eineë attfgefdjredten
©iêbogelê etmaê Belebt mixb. ©ie frifcpe £uft ift
geträntt mit Dgon, ©onne unb ©cpnee. ©o meit
baê Sluge reidjt: ein uneitblicpeê ©dpneemecr,
funîelnb unb glängenb.

©tunbenlange gaprt in natitrnaper ©infam»
îeit, bie unê mit froper Siebe gum SeBen erfüllt,
entfaltet unb löft; meinen greunb unb midi.

Sun paBen mix ben „©cplabntinger=©letfcper"
erreidjt. Sut bie etmaê üBerpängenbe SoHpeit
unb baê ©leicpntaf feiner Dfierflädje uriterfcpei»
ben ipn Bon ben übrigen Hüngen. ®eine ©pur
ber gxün=BIauen, triftatligen Qertltiftung feineê
©ommexîleibeê. steine ©pur bon ©efapx. SBie
eine parmlofe ËBungêmiefe gleist bie Blenbenb
meife ©ede fxieblicp im meicpen ©eflimmer ber
©cpneeluft. Sidjt eine eingige ©palte, aucp nur

[ Hochgebirge»
5 ©Pilger.

angebeutet, ift gu Bemerïen; unb gerabe beêpalB
finb fie Biel gefäprticper alê im ©ommer

Sodj fcpüttet bie ©onne ipr Sicptgolb auf bie
leudjtenbe Sanbfcpaft.

SIBer fcpon ift ber Himmel berfärBt, fdjon pat
fein Stau an ©iefe Berloren. Hinter ben Serg»
ränbern türmen fiep meifgraue SMïenB allen
auf. ©d)iiell fdjnaïïert mir untere ©eepitnbêfelle
an, merfen noep rafd) einen Slid auf bie Starte
unb berlaffen bann bie lefte SJtartierung; auf
bem ©letfcper müffen mir unê allein gureept»
finben,

fgn gleichmäßig Befd)Ieunigtem ©empo gept eê
bie fpalteuarme ©eite pinan; ftoßmeife fliegt ber
SItem.

©(pon ift ber Himmel berpangen; burd) baê
flüclptige SorBeigiepen bünner Söoltenfcpmabeit
erfdjeint unê bie Berpüüte ©onne alê gefpen=
ftifd) bapineilenbe 2)tattfd)eiBe.

©ie erften SSinbftöffe Bredjen ein, pfeifenb unb
!üpl. SeBelfepen jagen iiBer bie gelêfpipen. ©ê
luirb bunïel. fgmmer päufiger unb milber peult
ber ©türm borBei. ©cpneefapnen flattern auf,
fcplagen gufammen, itnpeimlicp mepenbe SBänbe
Bilbenb, bie im Su mieber gerreifen.

SBir raften einen SlrtgenBIid, am gangen Stor=

per bampfenb; giepen Söinbjade unb gäuftlinge
art, feigen H^uBen unb ©d)neeBritIen auf, unb
fteigen * meiter. ©ie botten Sudfäde brüden
fepmer.

©er SeBel mirb bitter, feplägt üBer unê gu=

fammen, pitllt unê ein; eine bide, unburefbring»
liehe meifgraue glitt, ©turnt Brauft toBenb. ©ië»
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dr Vetter säge! Wie werde dKing brülle!" rief
Meyeli, „hilf mr uf, gschwing, gschwing!" „Soll
ih grad mit?" ftagte Jakobli, „Bi Lyb u
Sterbe nit, es gange all Lüt jetzt hey, ih müßt
mi zTod schäme; wart e wenig da hinterm Hag,
u de chast is Wirtshus, u in ere Stung oder
zweue chumm de, wes dr de no Ernst ist."

Und dahin zog Meyeli, wie wenn es dr Bys-
luft trüge; aber ehe es am andern Ende des
Einschlags durch den Hag schlupfte, nahm es sich

doch Zeit zum Umsehen, ob Jakobli noch da sei
oder vielleicht davongelaufen. Der aber stand
noch da und sann allem nach, wie es so wunder-
bar gegangen, wie er gedacht, wenn Gott ihn

liebhätte, so fände er das Mädchen, und wie es

fast im selben Augenblick vor ihm gestanden,
und zwar da, wo es nicht schicklicher hätte sein
können, in einem kleinen Einschlag, ringsum
mit Hag eingefaßt, fast wie hinter einem Um-
hang, wo sie ungesehen und ungestört miteinan-
der reden konnten, bis sie wußten, sie hatten
einander verstanden, und nichts wäre mehr zwi-
scheu ihnen, aber jedes im Herzen des andern.
Dem sann er lange nach, und es freute ihn,
wußte er doch, daß er nicht bloß dem Meyeli,
sondern auch Gott lieb war, und schöpfte er dar-
aus das Vertrauen, daß alles noch einen guten
Austrag nehmen werde.

Schneesturm i
Von Hari

Was wissen wir verwöhnte Städter, mit
aufgestelltem Mantelkragen vorsichtig durch
den guatschigen Schnee der Straßen watend,
von den Wintersturmgewalten in den Ber-
gen?

In freundlich leuchtendem Blau strahlt der
Frühmorgenhimmel auf den glitzernden Schnee
und die silbern schimmernden Felsblößen.

Das „Guttenberghaus" liegt hinter uns: hei-
ter und selig gleiten wir am Hochplateau des

Dachsteinmassivs dahin. Glasig bricht die feine
Eiskruste, in die unsere Ski schmale Spuren
schneiden; der untere Schnee knurrt gutmütig,
wenn ihn die Stöcke anstechen.

Still ruht das Gelände in seiner weißen Un-
berührtheit, die nur durch die roten Pfeile der
Wintermarkierung und, hin und wieder, durch
den klappernden Schrei eines aufgeschreckten
Eisvogels etwas belebt wird. Die frische Luft ist
getränkt mit Ozon, Sonne und Schnee. So weit
das Auge reicht: ein unendliches Schneemeer,
funkelnd und glänzend.

Stundenlange Fahrt in naturnaher Einsam-
keit, die uns mit froher Liebe zum Leben erfüllt,
entfaltet und löst; meinen Freund und mich.

Nun haben wir den „Schladminger-Gletscher"
erreicht. Nur die etwas überhängende Vollheit
und das Gleichmaß seiner Oberfläche unterschei-
den ihn von den übrigen Hängen. Keine Spur
der grün-blauen, kristalligen Zerklüftung seines
Sommerkleides. Keine Spur von Gefahr. Wie
eine harmlose Übungswiese gleißt die blendend
Weiße Decke friedlich im weichen Geflimmer der
Schneeluft. Nicht eine einzige Spalte, auch nur

: Hochgebirge.
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angedeutet, ist zu bemerken; und gerade deshalb
sind sie viel gefährlicher als im Sommer

Noch schüttet die Sonne ihr Lichtgold auf die
leuchtende Landschaft.

Aber schon ist der Himmel verfärbt, schon hat
sein Blau an Tiefe verloren. Hinter den Berg-
rändern türmen sich weißgraue Wolkenballen
auf. Schnell schnallen wir unsere Seehundsselle
an, werfen noch rasch einen Blick auf die Karte
und verlassen dann die letzte Markierung; auf
dem Gletscher müssen wir uns allein zurecht-
finden.

In gleichmäßig beschleunigtem Tempo geht es
die spaltenarme Seite hinan; stoßweise fliegt der
Atem.

Schon ist der Himmel verhangen; durch das
flüchtige Vorbeiziehen dünner Wolkenschwaden
erscheint uns die verhüllte Sonne als gespen-
stisch dahineilende Mattscheibe.

Die ersten Windstöße brechen ein, pfeifend und
kühl. Nebelfetzen jagen über die Felsspitzen. Es
wird dunkel. Immer häufiger und wilder heult
der Sturm vorbei. Schneefahnen flattern auf,
schlagen zusammen, unheimlich wehende Wände
bildend, die im Nu wieder zerreißen.

Wir rasten einen Augenblick, am ganzen Kör-
per dampfend; ziehen Windjacke und Fäustlinge
an, setzen Hauben und Schneebrillen auf, und
steigen ' weiter. Die vollen Rucksäcke drücken
schwer.

Der Nebel wird dichter, schlägt über uns zu-
sammen, hüllt uns ein; eine dicke, undurchdring-
liche weißgraue Flut. Sturm braust tobend. Eis-
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nabeln ptaffeln nieber, freug unb quer; pei±=

fcpen und an, brennen bie ©eficpter auf. 2Bir

rnüffen bie bicfbefrufteten VriÏÏen abnehmen,
fömtett bie Ëugen ïaum offen bait-en.

©er Verg ift erioacpt.

Sait giant fomtnen loir beut Sattel, ber ben

„@<plabminger=@letfcper" Dom „Sfarl=©idfetö"
trennt, näbjer.

Vid bort gibt ed fein Verirren; loir miiffen
und nur bicpt am „©jaibftein" batten. @ng t)tix=

tereinanber, abloecpfelnb fpurenb, feucpen loir
ben fäprtenlofen ©letfcper aufloärtd.

©nblicp loirb ed ebener. ©er Sattel ift er=

reicht, $ier, auf ber Slope raft bad ©lenient
mit ungehemmter 23ucpt, in alten Sid||tngen,
reipenb, bernic$tenb, tobt in loilbem Samuel,
peulenb, jobjlcnb; berfcplägt und ben Stein,
loirft und gu Voben.

©er entfeffelte Verg loütet mit furchtbarer
Stacht unb betäubenbem ©rppnen.

Sud gangen Gräften fätnpfeit loir gegen bie

ungebrochenen urftarïen Satürgeloalten, font»

men aber nur mübfam borloörtd. ©ifig fcpnei»
bet bie Sälte bid aufd SJtar'f, bie naffeit giijje er=

ftarren, bie ffänbe loerben fteif, bad eidbefruftete
©eficpt fcpmergt unerträglich.

Unb babei ift attergröfjte Vorfiept geboten:
bad „$arl=©idfelb" mimmelt an ber Dftfeite
bon ©palten, bie nicht ade. Pom Schnee tragfeft
betlegt finb, unb bie nach Horben pin unmitteU
bar gu einem jähen [teilen gelSabfaU ind ,,©att=
benfar", eine über punbert Steter tiefe Stein»
ntulbe, führen. (Vergangenes Saht gerieten um
biefelbe SSonatdgeit fieben SKüncpener ©ouriften
auch in einen Scpneefturm unb ftürgten bort
töblicp ab.)

©er Stebcl bat ficfy berart berbicfjtct, baf; loir
ïaum bie Ipatib bor beut ©eficpt erfenneit; um
und nicht gu berlieren, feilen loir und an. tonn
pafg unb Starte hat ber Sturm entriffen.

TOlich feigt eine Sturmflut bon ungeheurer
Sßucpt ein unb peitfcht und, loie bolt gefpaitnte
©egel, bett ©Ictfcper hinunter, immer inciter
hinein, in bad gefaprbropenbe Sebelmeer. 23.it
loerfeit und nieber, unt ber SIngriffdfraft bed

©turmftofged gu entgehen; flach an ben ©idfcpnee
gepreßt, brüllen loir einanber gu, ohne aber ein
©ort gu berftepen. Von Safe unb Stunb hängen
lauge ©idgapfen.

Stufgerft borfichtig, mit bent Sfiftocf [eben

Schritt genau prüfenb, trachten loir aud bem

©efaprenbereicp ber ©palten gu gelangen, quer
über ben ©letfcper hin. Ohne bie geringfte £)rien=

tierungdmöglicpfeit, nur auf bie Vorfepung unb
uttferen Snftmft angeloiefen; in unmittelbarer
Säpe ber tiefen finfteren ger'flüfteten Spalten,
aud bereut einigen ©idgrab ed fein ©ntrinnen
gibt, ©er Drfan fcplägt und immer loieber nie»

ber, bropt und, boni biefen ©idnebel umbrobelt,
gu erfticfen.

SBir finb am ©übe unferer Straft. Socp länger
gegen ben Sturm angufäntpfen, itttt Schritt für
Schritt borloärtdgufommen, mürbe ben fieberen
©ob bebeuten. ©edloegen entfcpliepen loir und,
bie Söfaprt gu loagen; entloeber ftopen loir auf
bie Scpuigpütte, ober loir geraten ind ©aubeit=

far...
Sut näcpften Sttgeitbüd [aufen loir fcpoii boni

ßrfan geprefft ben ©letfcper hinunter, aid ob mir
in SBolfen flögen; burcp bad Seil berbunben:
einmal ftürg icp, bann ftürgt mein greunb,
bann loieber ftürgen loir beibe gugletcp; Sufricp»
ten — l'lbfahrt — Stnrg, Sufricpten — Sbfaprt
— Sturg, ununterbrochen.

cpödpte Spannung peitfept unfere erfcplaffteit
.störper auf, ftärffte Sebendfucpt burepftromt
und!

®a — liegen loir beibe auf ber Safe!
©ad ©elänbe fteigt unbermittelt [teil unb

felfig an!

ipttrra
2öir finb auf ber richtigen Seite, ed ift ber

geldfogel, auf beut bie „Simonppütte" fiept!
Sut Su pat bie ©idpölle an Scpauerlicpfeit

betlöreit.
2ßir loittern Scpuig.

SESeu.igc Sftinuten barauf flappern unfere
Sfi gegen bie ©üre ber Scpuppütte, bereit
ïaum angebeutete Silhouette loir plöplicp, biept

bor und erfenneit.

©aim fepüttetn mir beut Spüttenmart, mit feU

neu ernften reiften Sugeit im loeitergebräunteit
Verggeficpt, freubig unb baitfbar bie ipärtbe.

2Barm unb loeicp umfängt und ber Speifett»
gerud) ber ipütteitfücpe, mir fpitren einen $olg=
bobeit unter und, hören SSenfcpen reben, finb ge=

borgen.
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nadeln prasseln nieder, kreuz und quer; Peit-

scheu uns an, brennen die Gesichter auf. Wir
müssen die dickbekrusteten Brillen abnehmen,
können die Augen kaum offen halten.

Der Berg ist erwacht.

Langsam kommen wir dem Sattel, der den

„Schladminger-Gletscher" vom „Karl-Eisfeld"
trennt, näher.

Bis dort gibt es kein Verirren; wir müssen

uns nur dicht am „Gjaidstein" halten. Eng hin-
tereinander, abwechselnd spurend, keuchen wir
den fährtenlosen Gletscher aufwärts.

Endlich wird es ebener. Der Sattel ist er-
reicht. Hier, auf der Blöße rast das Element
mit ungehemmter Wucht, in allen Richtungen,
reißend, vernichtend, tobt in wildein Taumel,
heulend, johlend; verschlägt uns den Atem,
wirft uns zu Boden.

Der entfesselte Berg wütet mit furchtbarer
Macht und betäubendem Dröhnen.

Aus ganzen Kräften kämpfen wir gegen die

ungebrochenen urstarken Naturgewalten, kom-

men aber nur mühsam vorwärts. Eisig schnei-
det die Kälte bis aufs Mark, die nassen Füße er-
starren, die Hände werden steif, das eisbekrustete
Gesicht schmerzt unerträglich.

Und dabei ist allergrößte Vorsicht geboten:
das „Karl-Eisfeld" wimmelt an der Ostseite
von Spalten, die nicht alle vom Schnee tragfest
verlegt sind, und die nach Norden hin unmittel-
bar zu einem jähen steilen Felsabsall ins „Tau-
benkar", eine über hundert Meter tiefe Stein-
mulde, führen. (Vergangenes Jahr gerieten um
dieselbe Monatszeit sieben Münchener Touristen
auch in einen Schneesturm und stürzten dort
tödlich ab.)

Der Nebel hat sich derart verdichtet, daß loir
kaum die Hand vor dem Gesicht erkennen; um
uns nicht zu verlieren, seilen wir uns an. Kom-
paß und Karte hat der Sturm entrissen.

Plötzlich setzt eine Sturmflut voll ungeheurer
Wucht ein und peitscht uns, wie voll gespannte
Segel, den Gletscher hinunter, immer weiter
hinein, in das gefahrdrohende Nebelmeer. Wir
werfen uns nieder, um der Angriffskraft des

Sturmstoßes zu entgehen; flach an den Eisschnee
gepreßt, brüllen Wir eillander zu, ohne aber ein
Wort zu verstehen. Von Nase und Mund hängen
lange Eiszapfen.

Äußerst vorsichtig, mit dem Skistock jeden

Schritt genau prüfend, trachten wir aus dem

Gefahrenbereich der Spalten zu gelangen, quer
über den Gletscher hin. Ohne die geringste Orien-
tierungsmöglichkeit, nur auf die Vorsehung und
unseren Instinkt angewiesen; in unmittelbarer
Nähe der tiefen finsteren zerklüfteten Spalten,
aus derem ewigen Eisgrab es kein Entrinnen
gibt. Der Orkan schlägt uns immer wieder nie-
der, droht uns, vom dicken Eisnebel umbrodelt,

zu erstickeil.

Wir sind am Ende unserer Kraft. Noch länger
gegen den Sturm anzukämpfen, um Schritt für
Schritt vorwärtszukommen, würde den sicheren

Tod bedeuteil. Deswegen entschließen wir uns,
die Abfahrt zu wagen; entweder stoßen wir auf
die Schutzhütte, oder wir geraten ins Tauben-
kar...

Im nächsten Augenblick sausen wir schon vom
Orkan gepreßt den Gletscher hinunter, als ob wir
in Wolken flögeil; durch das Seil verbundeil:
einmal stürz ich, dann stürzt mein Freund,
dann wieder stürzen wir beide zugleich ; Aufrich-
ten — Abfahrt — Sturz, Aufrichten — Abfahrt
— Sturz, ununterbrochen.

Höchste Spannung peitscht unsere erschlafften
Körper auf, stärkste Lcbenssucht durchströmt
uns!

Da — liegeil wir beide auf der Nase!

Das Gelände steigt unvermittelt steil und
felsig an!

Hurra!
Wir sind auf der richtigeil Seite, es ist der

Felskogel, auf dem die „Simonyhütte" steht!

Im Nu hat die Eishölle an Schauerlichkeit
verloreil.

Wir wittern Schutz.

Wenige Minuten darauf klappern unsere
Ski gegell die Türe der Schutzhütte, deren
kaum angedeutete Silhouette wir plötzlich, dicht

vor uns erkennen.

Dann schütteln wir dem Hüttenwart, mit sei-

lien ernsten festen Augen im wettergebräunten
Berggesicht, freudig und dankbar die Hände.

Warm und weich umfängt uns der Speiseil-
geruch der Hüttenküche, wir spüren einen Holz-
boden unter uns, höreil Menschen reden, sind ge-

bargen.
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